
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Wellesweiler vor 100 Jahren 
Der Krieg beginnt  

Teil 2 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Trotz der weiten Bahnfahrten war bei den Truppen keine Ermüdung zu bemerken. Die große Begeisterung äußerte sich 
durch laute Hurra-Rufe, Tücherschwenken und den Rufen auf „Wiedersehen!“. Fast alle Eisenbahnwaggons waren mit 
Inschriften und Figuren bemalt. Lehrer Faust fand sie so bemerkenswert, dass er sie in der Schulchronik festhielt. Er 
schreibt: „ Die Schlesinger, Sachsen und Hessen hatten es mehr mit den Russen und Serben zu tun, während die Bayern und 
Schwaben mehr die Franzosen zur Zielscheibe ihres Spottes machten. 
  
Da konnte man lesen: “Nikolaus hat Zar Peter zu seinem Stallknecht ernannt“, „jeder Schuß ein Ruß“, „jeder Stoß ein 
Franzos“, „die Mäusefallenhändler (Anm. von Faust: die Serben) dürfen in Deutschland nichts mehr verkaufen“, „morgen 
Abend ist Konzert in Paris“, „Eilgut nach Paris“.                                                                                   Fortsetzung Rückseite                          
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Mütter aus Wellesweiler begleiten ihre Söhne zu Ersatz Depot Bitsch 
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Aber auch Sprüche ernsten Inhalts waren zu lesen wie: „Gott schütze Deutschland“, “Einigkeit macht stark“, „mit Gott 
für Kaiser und Reich“, sie sollen ihn nicht haben, den freien, deutschen Rhein“, „fest (Anm. von Faust:steht) und treu 
die Wacht am Rhein“, „wir Deutsche fürchten Gott, sonst nichts auf der Welt!“.  
 

Mit Wirkung vom 03. bis zum 31. August blieben die Schulen geschlossen. Die Lehrer Grohe und Weber  übernahmen 
Polizei- und Feldhüterdienste, die sie täglich in zugewiesene Gemarkungsbezirke führte. Zusätzlich organisierte Lehrer 
Weber die Ernsthilfe??? durch die Schulkinder und überwachte sie. Der Lehrer Gustav Remy stand bei Kriegsbeginn als 
Reserve-Unteroffizier beim Heer und wurde schon bei einem der ersten Gefechte bei Moncourt an der linken Hand 
schwer verwundet.  
 

Die Bevölkerung nahm regen Anteil am Kriegsgeschehen. Erste Siege wurden gefeiert.  So wurde der Einmarsch der 
Deutschen Truppen in  Belgien mit lautem Jubel begrüßt, die Häuser für einen Tag beflaggt. Gleich nach dem Ausbruch 
des Krieges wurde im Dorf durch den Rentner Friedrich Eisenbeis eine Geldsammlung ins Leben gerufen, die für das 
Rote Kreuz und für bedürftige Familien, deren Familienväter im Felde standen, bestimmt war. Insgesamt sammelte er 
710 Mark. Auch Vereine stellten ihre Kassenbestände in den Dienst des Vaterlandes und spendeten für das Rote Kreuz. 
Die Opferbereitschaft scheint besonders groß gewesen zu sein.  
 
 

Sehr früh dachte man auch an das Weihnachtsfest. Damit die im Felde stehenden Soldaten auch das Fest begehen 
konnten, begann man rechtzeitig mit dem Vorbereiten und dem Versand der „Liebesgaben“. Weil alle bedacht werden 
sollten, war die  Anzahl der Pakete so groß, dass man mit einem Wagen die Pakete von der Post zur Eisenbahn bringen 
musste.  
 

In der Anfangseuphorie der Bevölkerung gingen die ersten Todesmeldungen von der Front unter. Als erster Soldat 
verlor der Bergmann August Neurohr, von dem Infanterie Regiment 60,  III. Bataillon, 11. Kompanie, bereits am 
20.08.1914 sein Leben.  Er fiel in Vergaville/ Frankreich. Er ruht  auf der Kriegsgräberstätte Morhange in einem 
Kameradengrab. Sein Name befand sich auf dem Kriegerdenkmal in der Herz-Jesu-Kirche, die während des Zweiten 
Weltkrieges zerstört wurde. Bis zum Ende des Krieges sollten noch 340 weitere im Kampf Gefallene und an Folgen von 
Verwundungen und Krankheiten gestorbene Männer aus  Wellesweiler folgen.  
 

Veranstaltungen 
 

19.11.2014, 19.00 Uhr  Der Wellesweiler Arbeitskreis für Geschichte, Landeskunde und Volkskultur e.V. und 
die Aleksandra – Stiftung zur Förderung der Westricher Geschichtsforschung veranstaltet einen Vortrag im 
Junkerhaus, Eisenbahnstr. 22. Es spricht 

 

                                                              Dr. Michael Emser 
zu dem Thema 

" Karlsberg, Schlossberg, Klosterberg - Denkmalschutz und Tourismus" 
 

Von Nichtmitgliedern wird 5 Euro Eintritt erbeten 
 


